
Wir freuen uns auf Ihren Besuch an einem unserer 30 Standorte oder im Onlineshop
Basel ∙ Bern ∙ Biel ∙ Brig ∙ Bursins ∙ Chur ∙ Crissier ∙ Emmen ∙ Fribourg ∙ Genf-Centre ∙ Genf-Meyrin ∙ Heimberg, Thun ∙ Kloten ∙ Locarno ∙ Luzern ∙ Oftringen ∙ Pfäffikon SZ ∙ Reinach BL
Rotkreuz ∙ Schönbühl, Shoppyland ∙ St. Gallen ∙ Suhr ∙ Vaduz (FL) ∙ Volketswil ∙ Wettingen ∙ Wil SG ∙ Winterthur ∙ Zollikon ∙ Zug ∙ Zürich-Enge

JETZT
online bestellen:

AUSTRALIEN/SOUTH-AUSTRALIA

2021 Shiraz PirramimmaWhite Label
McLaren Vale
PirramimmaWines
Traube: Shiraz

21.60 75 cl
statt CHF 36.−
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40%

Lagerräumung: Wir brauchen Platz für Neues!
In unseren 30 Filialen sowie im Onlineshop erwarten Sie jetzt beliebte Weine
zu einmalig tiefen Preisen. Greifen Sie zu – nur solange Vorrat reicht.

ITALIEN/APULIEN

2022 1954
Primitivo Puglia IGP
Cantine Paradiso
Traube: Primitivo

16.− 75 cl
statt CHF 21.80

25%

SPANIEN/LA MANCHA

2020 El Vínculo
Viña Alameda
Familia Fernández Rivera
Traube: Tempranillo

13.60 75 cl
statt CHF 22.80

40%

ÖSTERREICH/BURGENLAND

2022 The Chardonnay
Burgenland
Erich Scheiblhofer
Traube: Chardonnay

18.− 75 cl
statt CHF 22.50

20%

ITALIEN/PIEMONT

2022 Camp du Rouss
Barbera d’Asti DOCG
Coppo
Traube: Barbera

16.− 75 cl
statt CHF 21.80

25%

FRANKREICH/LANGUEDOC

2023 Etoile du Sud Rosé
Côtes Catalanes IGP
Domaine Thunevin-Calvet
Traube: Syrah, Grenache Noir

13.90 75 cl
statt CHF 18.90

25%

SPANIEN/RIOJA

2019 Selección de la Familia
Reserva Rioja DOCa
Bodegas Luis Cañas
Traube: Tempranillo,
Cabernet Sauvignon

23.80 75 cl
statt CHF 29.80

20%

FRANKREICH/PROVENCE

2024 L’Excellence Rosé
Cru Classé
Château St-Maur
Traube: Grenache, Syrah,
Cinsault, Rolle, Cabernet
Sauvignon, Mourvèdre,
Tibouren

21.90 75 cl
statt CHF 27.80

20%

FRANKREICH/RHONE

2023 Côtes-du-Rhône AOP
Blanc
Vieilles Vignes
Tardieu-Laurent
Traube: Viognier, Grenache,
Clairette, Roussanne

19.90 75 cl
statt CHF 29.−

30%

SPANIEN/RIOJA

2020 Macán Clásico
Bodegas Benjamin de
Rothschild & Vega Sicilia
Traube: Tempranillo

44.80 75 cl
statt CHF 59.80

25%

FRANKREICH/BORDEAUX

2022 Château Juguet
St-Emilion Grand Cru AOC
Traube: Merlot, Cabernet
Franc, Cabernet Sauvignon

26.− 75 cl
statt CHF 35.−

25%

CHILE/CENTRAL VALLEY

2021 Cabo de Hornos
Valle del Cachapoal
Viña San Pedro
Traube: Cabernet Sauvignon

49.90 75 cl
statt CHF 69.−

25%

ARGENTINIEN/MENDOZA

2021 Chardonnay Alta
Angelica Zapata
Bodega y Viñedos Catena
Traube: Chardonnay

27.− 75 cl
statt CHF 36.−

25%

www.moevenpick-wein.ch

SCHWEIZ 13NZZ AM SONNTAG

*Es war ein grosser Streit um ein kleines Stern-
chen. Im vergangenen Jahr lehnten die Zürche-
rinnen und Zürcher die Initiative «Tschüss Gen-
derstern!» ab, die der Stadt die Verwendung des
Gendersterns verbieten wollte. Die Ablehnung
fiel angesichts der linken Stadtbevölkerung mit
57 Prozent allerdings relativ knapp aus. Andern-
orts wäre die Initiative aus SVP-Kreisen ziemlich
sicher angenommen worden.

Das weiss auch die SVP. Sie beschränkt ihren
Angriff deshalb nicht auf die Stadt Zürich. In den
Kantonen Schwyz und Baselland hat sie in den
vergangenen Monaten Unterschriften für Initia-
tiven gegen das Gendern gesammelt. In beiden
Kantonen sagen SVP-Vertreter,manhabe die nö-
tigen Unterschriften beisammen – undwolle die
Initiativen bald einreichen.

InBaselland zielt die SVP auf die Schulen. Leh-
rer und Schüler sollen künftig keine Sonder-
zeichen mehr verwenden dürfen. Aufsätze mit
Gendersternen?ElternbriefemitDoppelpunkten?
Leitfädenmit Binnen-I?Das soll es nichtmehr ge-
ben.Der kantonale SVP-Präsident undMitinitiant
Peter Riebli sagt: «Das Gendern ist eine Unsitte,

die anden Schulen immer stärker umsich greift.»
Kinderwürden teilweise gezwungen, zu gendern.
Das Initiativkomitee habe schon von Fällen ge-
hört, in denen Schülermit einemNotenabzug be-
straft worden seien. «Das ist doch absurd.»

Geht es nach den Initianten, sollen die Kinder
an den Baselbieter Schulen das generische Mas-
kulinum verwenden oder beide Geschlechtsfor-
men. Die weibliche Form stellen die SVP-Politi-
ker explizit nicht infrage. «Es bleibt selbstver-
ständlich erlaubt, Schülerinnen und Schüler zu
erwähnen», sagt Peter Riebli. «Wir sagen bei der
SVP ja auch: ‹liebi Fraue undManne›».

Nur noch «Schwyzer»
Weiter geht die Junge SVP imKanton Schwyz. Sie
will Ende Sommer die Initiative «Schwyz gendert
nicht!» einreichen. Die Jungpolitikerwarnen vor
dem «zunehmendenGenderwahnsinn», der sich
in ihrem Kanton zeige. Auf dem Unterschriften-
bogen heisst es: «Wir wehren uns gegen die Gen-
derideologie, die ändern will, wie wir schreiben,

reden und leben!» Die Jungpolitiker wollen den
Behörden strengeRegeln auferlegen. Der Kanton
und die Gemeinden sollen im amtlichen Schrift-
verkehr und in Gesetzen künftig ausschliesslich
die männliche Form verwenden dürfen. Die
weibliche Form soll nicht erlaubt sein. Auch die
Verwendung von typografischenZeichenwie des
Gendersterns soll verbotenwerden. Aus «Schwy-
zerinnen und Schwyzern» könnten also bald
«Schwyzer» werden.

Der Schwyzer SVP-Nationalrat undParteipräsi-
dentMarcelDettling, der im Initiativkomitee sitzt,
findet das richtig. Er sagt, man dürfe die radikal-
feministischenTendenzenauch imkonservativen
Kanton Schwyz nicht unterschätzen. «Es beginnt
mit der weiblichen Form in Gesetzen und geht
dannweitermit derUmbenennungvonStrassen-
namen.Balddürfenwir nichtmehr ‹Herrengasse›
sagen. Dagegenmüssen wir uns wehren.»

Auslöser für die Initiative im Kanton Schwyz
war ein Vorstoss von zehn Frauen im Kantons-
parlament. Sie verlangten, dass bei neuen Geset-
zen stets die männliche und die weibliche Form
genannt werden müssen. «Dass die SVP des-

Frauen
verboten!
Der Kampf gegen das Gendern wird radikaler. Die SVP
hat nicht nur eine Initiative lanciert, die denGenderstern
an Baselbieter Schulen untersagenmöchte, imKanton
Schwyz will sie gar die weibliche Form verbannen.
VonLadina Triaca

wegen eine Initiative einreicht, ist völlig übertrie-
ben», sagt dieMitte-Kantonsrätin IreneHuwyler.

Sie findet eine «geschlechtergerechte Sprache»
wichtig, umbesonders jüngere Frauen anzuspre-
chen. «Die Sprache spielt eine Rolle.» Wenn in
Texten nur von Ärzten die Rede sei, bewürben
sichweniger Frauen auf einMedizinstudium, das
wisseman aus Studien. «Gendersterne hingegen
fordert in Schwyz niemand.»

Trump ist Vorbild
Die Debatte um Gendersterne, Unisex-Toiletten
undMärchenstundenmit Dragqueenswurde vor
einigen Jahren sehr intensiv geführt. Die SVP
widmete demKampf gegen den «Gender-Terror»
gar ein eigenes Kapitel in ihrem Parteipro-
gramm. Die Empörung über den «woken Wahn-
sinn» war gross.

Inzwischen hat die konservative Seite die
Oberhand gewonnen. Firmen streichen Diver-
sity-Programme, Frauen spüren einen «Back-
lash», der Pride springen die Sponsoren ab.
Donald Trumps Amerika hat es vorgemacht. Der
SVP-Präsident Marcel Dettling sagt: «Trump
macht in diesem Bereich gute Arbeit.»

Laut dem Politexperten Michael Hermann ist
das Thema in der Schweiz «nicht mehr ganz so
heiss»wie noch vor ein paar Jahren. Aber dieMei-
nungenhätten sich nicht verändert. DerGender-
stern werde in der Schweiz «grossmehrheitlich
abgelehnt». Forderungen wie jene in Baselland,
das Sternchen aus Schulen zu verbannen, hätten
an der Urne daher gute Chancen.

Anders sei es bei Anliegen, die sich gegen die
weibliche Form richteten, wie jenes in Schwyz.
«Eine Mehrheit der Menschen findet es richtig,
dass die männliche und die weibliche Form be-
nutzt werden», sagt Hermann. Auf nationaler
Ebenehätte die Schwyzer Initiative deshalb keine
Chance. Ob der konservativste Kanton der
Schweiz an den «Schwyzerinnen» festhalten
wird, dürfte sich schon bald zeigen.

Auch im Sommer.
Entspannt versichert.

Entdecken Sie jetzt das passende Angebot:
versicherungen.visana.ch


